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Schril'(en de, Verein\ fiir Gc,c-hichtc-
u11d Nawrgc,chkhlc der Haar 45 i::w - 154 Don:1uc~chingcn 

31. Marl 2001 

Wer prägte die Waldgeschichte der Baar: 
,,Lothars" Vorgänger oder „Ötzis'" Verwandte? 

Zu den Ursachen vegetatioosgeschichtlicher Differenzierung 

von Günther Reichelt 

Z u ammenfassung: Im Verl:.1Uf der nacheisz.eill ichcn Vegetationsentwicklung kommt es 
nach anliinglichcr Übereinstimmung der regionalen Waldgesel l schaften in der Baar-
hochmuldc. dem Baarschwarzwnlcl und dem Hohen Schwarzwald zu einer w nehmcndcn 
Differenzierung. Diese i. t nicht enL-:cheidend von klimatischen und nur sekundär von stand-
önlichen Faktoren abMingig. Bereits seit dem eolithikum sind anthropogene Veriinde-
ningen der Vegetation in der Baarhochmulde nachweisbar. sei t der Bronzezeit auch im 
Baarschwarzwald. Dieser ist seitdem durch Waldweide und wiederholte Brandrodungen 
nachhaltig in :.einer Artenzusammensetzung beeinnusst worden. Erste vorläufige Bezie-
hungen zu an:häologischen Bel"unden zeichnen ~ich ab. Die giingige A uffassung. die Wäl-
der hiilten sich bis einschließlich der Buchcnzcil (ca. 1500 fahre vor heute) noch weitge-
hend ungestört cntwicl-..eln können, i:sl 7.u revidieren. 

1. Die J(jefer - ein Zeuge für 'Lothars' Vorgänge r'? 

In seinem gleichermaßen anschaul ichen wie gedankenreichen Beitrag,, .Lothar· - ein 
För:,tertrauma·· äußert W. H ocKt:.NJOS eine sehr interes, anle Hypothese. Er meint. aw, den 
Pollenanalysen vun ßaarmooren ließe sich ablesen . .. dass S1iir111e i11 dieser Lw1dsdwji 
1ro/,/ :.11 allen Zei1e11 ... hä1!figer w!f1ra1C11 als 1111tler.11w> ·•. Er begründet das mit den .. ,·er-
bli({feml hohen Kiefem -P(ll/e11omei/en ·· bcrcib vor Beginn der Rodungsüitigkeit und fäl1r1 
fort: .. Al({ den ahj1uss1riif?{'II, oft /(mgrii11dige11 Flachlage,, der Bcwr 1111d des Baar-
sc/1wc11·~1m/ds 11111ssre11jliithe11luifte Stur111sc/1iide11 seir eh und je verbreileter rnrko111111e11 
als im he1regrere11 Relief des Gm11dgehirgssch11•ar::.lt'alds. Wo sich im Wald aber Kahlj7ii-
clte11 t1t!fJu1e11. wal/e/e die 11aliirliclu• Suk~essio11 1111d begii11srigre die frosrharte Pio11ier-
bt11111u11·r Kiefer'' ( H ocKt:NJoS 2001: 64 t). 

Da die letzte Übersicht über die Vcgetationsge1>chich1e der Baar immerhin rund 35 Jahre 
zurückliegt ( RFlCHEt:r 1968). gab diese Hypothese den letz ten Anstoß zu einer bereits ge-
plant gewesenen neuerl ichen Auswertung aller Pollenprofile unter Berücksichtigung in-
Lwischen er\chicnener Arbeiten. Dabei ergaben sich teilweise neue Aspekte zur sp:it- und 
nachciszei tlichen Vegetationsemwid,lung zwischen SchwarL.wald und Alb. die im Folgen-
den allerdings nur 1-..ur·ori~ch dargestellt werden können. wobei auf die ausführlicheren 
Untersuchungen ( R EtCJlbLT :wo 1. 2002) und da~ Verzeichni der ausgewerteten Schriften 
verwiesen werden mus . . 

2. Zuri.ick zum Anfang: das Ende der letzten E iszeit 

Während de~ Höhepunkte!> der letzten Ei~zeit. der WürmkallLeit. l,1g die klimatische Schnee-
grenze im Schwarz.wald und der SW-Alb nahe 1000 m NN. w:ihrend Glet:..cher wiederholt 
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im Sikh,chwa17wald bis 700 m vorstießen und auch im Mittelschwarzwald noch sch:mi.,eitige 
Täler in tlic,er Höhenlage teilweise ganzjährig schncevcrflilll waren. Ln der ßaarhochmulde 
~ammeltcn sich die ~ommerlichen Schmel_;wässer. I n die Seen und T ümpel wurden Blü-
ten. taub und Sporen von Pnanzen der Umgebung eingcwcht und konservien. So auch im 
Schwenninger Moos. Da in dessen tiefsten. Lum Spfüglui,lf gehörenden Schichten nur 
rund 10 % aller Pollenkörner und Sporen \Oll Baumpollen i.,tammcn. herrschre offenbar 
vor rund 12.000 Jahren ringsum baumfreie, von iedermooren durchsetzte Tundra mit 
höchstem, vereintelten Gebüschen aus Zwergbirke. niedrigen Strauchweiden und Berg-
kiefer (Abb.'.1). Dieses Bild deckt sich mit neueren Unter.;uehungcn des Ursees bei L enLkirch 
(LAKv 1971 ). Dort ~iml aber die ~pätgla7ialen Schichten der Sedimente weitgehend unge-
i.,tön erhalten, wUhrend sie im Sehwenninger Moo~ stark durchmischt erscheinen - ein 
erster Hinwei:-. aul' starke Winde von den Glet~chern her. die das Wasser bewegt und die 
Pollen verdriftet haben. Die Waldgrenze ist in dieser Zeit der Pollcnzone 1 (= Älteste 
Dryaszeitl m1f unter 500 m NN HnLusetzen. 

VorUhcrgchend wäm1ere aber überwiegend trockene Perioden lielkn die Gletscher in meh-
reren Pha~en mit kleineren. kurLfristigen Vorstößen schmelzen. so dass um 11.000 fahre 
( 1JC-Alter. unkalibriert) Vl)r heute - im A l lcrc,jd (= Pc1llenzo111: LI ) - die Schneegrenze im 
Sti<hchwarnvald hei l-+50 m NN und die Waldgn.:nze über 1000 m NN gelegen haben 
dürfte. Dem entsprechen auch Pollenanaly).cn vom Blint.lensce (01 LY- YESAI AINl, N 1980). 
wo in dicl>er Zeit Birken- und Kiefornpollcn ,chon über 40 <¼ der Gesamtpollen stellen. 
Sodann folgte ein erneuter Kiilte1ilcl-.schlag - die Jüngere Dry,L, (Pollenzone III } - mit 
einer Tcmperaturdepre~sion von 3-5° C gegenüber heute: die Waldgrenze sank erneut um 
etwa 200 111 und eine Walt.launichtung ist bis .wm Bodensee zu ver folgen. Gletscher lagen 
nur noch am Felt.lbcrg unt.l schoben die Moränen bei der Zasllcr Hütte zusammen. Dieser 
K:ilte1iickschlag drückt <;ich auch im Schwcnninger Moos am,, wo nun die Baumpollen-
arten gegenüber den ichtbaumpol len nrn.:hmaL, ~tark zurückgehen. sodass die Baurhoch-
mulde in die1>er Zeit von Mooren und einer Kälte!>teppe mit nordisch-kontinentalen Pnan-
zen bcherr~chl war. Die B.1um- oder Waldgrenze lag bei 700 m N , vielleicht rund 100 m 
tiefer als im Süd,d1warzwald. Offenbar ~taulc ,ich in der Baarhochmulde damals die von 
den Höhen unter einem lichten Kiefern-Birkenwald leieht und unverwirbelt abnicßende 
Kaltluft rnit dem Effekt weiterer Ahkiihlung. was abgeschwfü:ht auch heute geschieht. 

Schnelle Erwärmung bei immer noch trockenem KJima ließ die letzten G letscherreste der 
Späleis?eit am Feldberg bis etwa 11.000 (1-alibriert) vor heute schmelzen und die Wald-
grenze !>lieg bald aur 1-WO m NN. Die acheiszeit hatte begonnen. 

3. Die Rückkehr des Waldes - eine Folge zunehmender Erwärmung'? 

Der nUch!.ll'olgcnde Ab!.chniu ( .. Pr:iborcal'· = Pol lcnzone IV> ist um, für die Baar durch 
ältere Analy-;en aus dem .. Birkenried". einem Moor nördlich Pfohren und vom Zollhaus-
ricd. durch neuere Pollcnprnlile \ nm ßlinden~ec. dem Schwcnninger M oo1, und besonders 
gut vom Schwenninger Brühl mmh (L:\NCi. 1972) eri,eh lo~i.en worden. Hier halle der dama-
I ige Schwcnninger Archirnr R. S1 Rt>BFL einen Beckenknochen vom Auerrind mit eim,tek-
kender mcsolithi~cher Preilspil7e gefunden - der er,te Nachweii. menschlicher Anwe,en-
heit in der Baarmuldc vor etwa 10.000 Jahren. Die .. Vonvärmczeit .. - wie sie irreführend 
genannt wird - i~t aufgrund von Radiokarbon-Datierungen bei Breitnau ( Rosrn 1989) auf 
einen Zeitraum zwi~chen 9740 - 9'.!40 BP antw,etlcn. Da~ cnI~prichI etw.I 10.500-9.800 
kalibrierten (d.h. anhand von JahrcsringzUhlungen an Bäumen J..orrigiencn) Jahren vor 
heute. 111 dieser Zeil steig1 die Temperatur offenbar !>Chncll uur Werte. die den heutigen 
nahe kommen. denn die ßirkenpollenan1cile :,inken schnell zugunl-.len der Kiefer- inzwi-
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~chen wahrscheinlich der Walc.lkiefer - und hinter den Hot.:lhtaUdenstiumcn am Rand der 
M oore gewinnen alsbald dir wärme liebenden Arten Hal,d . Eiche und Ulme Einnuss. Das 
Klima !>Chcint nidll nur wesentlich wtirmer. sondern auch sommer feuchter als vorher ge-
wesen zu sein. denn schon u·itl die heute in der Baar au~ klimati chcn Gri.inden fehlende 
Schneide ( C/adi11111111wücu.1), eine l,Ubmeuiterran- ubutlantische An. im Bri.ihlmooi. auf. 

Spätesten,; im folgenden A bschnill de~ Boreals (,.Fri.ihe Wiinnezeir• = Pollcnzone V) wird 
die Kiefer w ie überall in den Nachbargebieten von der Hasel abgelöst. der sich nun in 
ge chloi;senen. von M ooren unterbrochenen WU!dcrn Lu nehmend Eiche. Ulme. Esche. Linde 
und Ahorn zugesellen. Im Baarschwunwalcl erreicht Kiefernpollen nur noch unter 10 % 
der Baumpollen und di.irfte au:- der Vegetation der Moore. hauptsächl ich wohl von Spirken. 
nicht aher au~ dem regionalen Wald stammen. Selbst am Bli ndensce treten nun Efcupollen. 
Stechpalme und Mii.tcl auf. Zeiger eine:, w intermildcn. sommerwarmen und jeden falb ar-
lanti,ch getönten Klima,. Noch schei nl die Pichte nid11 im Gebiet angekommen zu sein. da 
ihr Pollen nur vereinzelt und <;poradi),l"h registriert wurde, mithin als Fernflug zu deuten 
ist. lnsgei.amt zeigL sich. dass die Wiederkehr der Baumarten aus den Riickzugsgebieten 
siJdö!>llich und sfü.llich der A lpen späte~tens ah jetzt keine Frage der zunehmenden Erw:ir-
mung ist. also nicht mehr hauptsächlich vom Klima gesteuert w ird. sondern überwiegend 
von der A usbreitungsfähigkeit der A rten, ihren Wanuerwegen und der zwischenartlichen 
Konkurrenz bei der Eroberung günstiger Standorte abhängt. Für einen Standon vonC-i l der 
Kiefer außerhalb der M oore gibt es weder auf der Baar noch im Baarschwarzwald pollen-
analy tbchl.' Belege. 

4. Die Spuren der eolithikcr 

Die beiden folgenden pullenanalytischen Abschniue V I und VII der mitteleuropüischen 
Gnmdf"o lgc nach F1RnAs ( 19-19) werden unter dem Namen .. Atlantikum·· oder .. .Miulere 
Wärmezeit„ Lusammengefasst. Sie umfassen etwa drei fahnausende. die von Rosrn ( 1989) 
radiologisch aus dem M oor von Breitnau-Neuhof auf 8.000-5.000 BP ermittelt wurden. 
was kalibriert etwa den Jahren 9.000-5.750 vor heute entspricht. Der Abschnitt i!:,l gekenn-
zeichnet durch die Herrschart geschlo~scner .. Eichenmischwälder"' (EMW). in Jenen mei L 
unter Führung uer Eir hc wechselnde Pollcnantcile von Linde, Ulme. E ehe und A horn 
vorkommen. c.lic Hasel aber Lurfü;kgcht. Dabei ist zu berücksichtigen. dass der gcziihltc 
Pollcnantcil kt:inei.wcgs der l.tl\ächlichen Vertretung der Baumart in der Zusammen~ct-
1,ung des W;ddel. entsprechen mu~s,. So erscheinen Hasel- und Kiefernpollen weit über-
vertrcten. Eichenpollen etwa im richtigen Verhältnis. hingegen Linde und fache :-.tark unter-
vertreten. Wird dic~cs durch Korrekturfaktoren beri.id,sichtigt. so muss flir diese Zeil so-
wohl in der ßaar als auch im Baan,chwarzwald und dem .Hohen SchwarLwald richtiger von 
einem Lindcnmischwald al~ regional herrschenden Wald ausgegangen werden. 

Da nun auch wärme liebende Arten wie Stechpalme ( Ilex aq11ifoli11111 ). Geißblall ( Lo11icera 
11erit.'ly111e11 11111 ) und die Schneide (Cfmli1111111wri.1·,w,) im Schwenninger Mool, regir,Lriert 
werden. ist \Clh:-t fiir c.lie frostgeföhrc.lete Baarmulc.lc ein wintem1ildes atlantisches Klima 
mit jeden falb höheren mi ttleren Wintertemperaturen als heute bezeugt: Fiir ihre klimati-
sche Benachteiligung. etwa in Form k~ilten::r Wimer gegeni.ibcr den Nachbarlandschaften. 
gibt es keine Hinweise. 

Natil rlich gab e~ örtl iche Abwdehungen au f Sonder~tandorten. So trugen große Teile des 
inzwischen vollständig verlandeten Schwenningcr Mooses und des Gebietes Birken-Unter-
hölzer fornreiche Bruchwälder uu~ Kiefern und Birken, im Plauenmoos au~ Erlen und 
Birken: doch wird Kiefernpollen im A bschnitt Vl l ~owohl im Schwenninger Moos al, 
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auch im Pla11enmoos nur noch mit runtl 10 On (be1.ogcn auf ß:rnmpollen) gezählt. Im 
B.wr..;d1waowald und im Hohen Schwar7wald bleibt crdun.:hschni11lich weit umcr 10 %. 
Demnach hat die Baar mit ihren damal, großen Mooren der Kiefer geringfügig bessere 
Standortbedingungen geboten ab Baar ... ch\, ar7waltl und Hoher Schwar1.wald. Indizien für 
eine meri..lichc Mitbeteiligung von Vorlüufcrn des Sturms „Lothar„ am Kiefernantei l der 
Baar und de.., ßaarl>chwarzwaltlc, fehlen jctlcnfalls 1.u <.lic~er Zeit. 

Für die weitere Entwicklung ist fc,11uhahen. tlas~ spfüestcns im Ab,chniu V II alle heu11-
gen Baumarten in unserem Gebiet angekommen :-.intl. So wirtl die Fichte auf der Alb und 
am Blindensee schon Ende V, in dl!r ßaar tcilwci,e in VI, im Sehwenningcr Mom, um.! 
Zollhausried erst in V II und im Ur,ccmoor ... ogar en,t im Ah.,chnill V III regisu·ien. wobei 
ihre Pollen.rnteile 1unäch-:t überall gering hleibcn. Die Tanne i-clzt am Blindem,ec. im 
Zollhausricd und bei Breitnau in VI. im Sdrnenningcr Moc>~ und Pluuenmum, erst in V II 
ein. Gegen Ende Jcr EMW-Zcit (Vif ) mad1t :,id1 auch bereits die Buche in allen Tcil-
n.:gürnen bemerkbar. 

och cri-d1ei111 die Vegetation. :-.oweit sie ),ich in den Pollen.111alyscn ),piegclt. in allen 
untersuchten Gebieten de), chwar7w:il<l, un<.I <.ler Baar tiemlich einheitlich (Abb.3). Al-
lenrall-. ~cheint die Tanne gegen Ende VI I im ß:iar,chwar,walu <lurehschniulich etwa, 
,ttiri..er al, auf der ßaar und im Hohen Sehwartwald vertreten. ww, aber swth.tisch nicht 
,ignitii..ant ist. Geringfügige UnteN.:h1edc in Jcr Zusammcnscl7ung <.ler Baumarten erga-
ben ,id1 uwh au unterschiedlichen FHichcnanteilcn von 0111.ler,tandorten wie Mooren. 
welche in der Baur Licmlich großllUchig. im B.1ar,chwauwald mei~t recht klein un<l <la-
mal-, ,c!Lencr waren und ~ich im Hohen Schv .. ·arzwaltl auf chcmal:, vergletscherte Gebiete 
he~chränktcn. Für größere offene Moore in der Baarhochmuldc ... prcchcn vor allem die 
auffallend hohen Anteile von Nichtbaumpollen unter Führung von Saucrgrä:,ern und GrH-
scni. Dt:nnoch wurden bereit:-. 7U die,er Zeil. um etwa 7.500 (ki1lihriert) vor heute, die 
Weichen für eine im weiteren Verlauf immer u111crschieulil'hen:: Vegctmion:-.entwici..lung 
ge,tellt. Wer nach <len Ursachcn hicrfiir rragt. sollte sich von gewohnten Yon,tellungcn 
frl'imachcn und auf ein neues Gedank.cn-Pu71le ein,tellen. 

Wie erwähnt, i ... t du von au,1.ugehen. da,~ nunmehr alle Komponenten der heutigen Wälder 
im Untt'r,uchungi-gebiet angei..0111111en und dort nach Au~weis ihrer Pollena11en am:h 
reprodui..1io1hfiihig ~ind. Wai. ihre Mu"cnausbreitung in den einzelnen Gebieten künftig 
l'önJcrn oller hcm1111.:n J...ann. :.ind unterM.:hiedliche tandortwerhiihni:.sc. :,,cien sie nun kli-
111ati,ch oder/und durch die Bö<.len bedingt: aber auch tler Men,ch J...ann in <las Ge,chchcn 
eingreifen und <.lurch ,ein Vieh oder dirl!ktc Eing1iffc in den Wald neue Stan<lortbedingun-
gen schaffen: auch kann er bcstimm1c H.1unrnncn. die ihm .. niittlich·" erscheinen. begün•ai-
gen b1.w. bei mangdndem Nachdeni..cn detimiercn. 

ße<.onucr<, aufschlu:-.,rcich i<;t das Pollenpwlil vom Schwenninger Moos. Dort fand Gürt -
urn ( 1 %8) bereii:.. in V II Pollen\ 011 Spittwcgerich. um.1 wenige cm höher 1ählt erGetrei<le-
pollcn in ge,chlossencr Kur\'e his tu en,launlichcn lJ,5 % (auf Baumpollen bezogen). Spitz-
wegerich gilt al, Weide,eiger. Du tlie Gctret<learlen mit Au,nuhmc des - er'il viel -;pfücr 
angebauten - Roggcni.. nur wenig wrwchl wcrdcn. rnus, Ackerbau in un111ittelbarcrUmgc-
bung des Mooresgefolgen werden. Ti1hiichlich land R. SI Rouri in I J...m EnLfemung am 
Moorrancl bei .. Dici..enhardt„ eine hLlndi..cramische iedlung ( R1 -1rn11 T 1968: 6~). Doch 
auch die Baumpollcnarll!n 1.cigcn mit ßcginn dic,cr Kulturteigcr bc1eichnende Verände-
rungen: Die Anteile von Ulme unu fache ,ini..en urusti~ch. wW1rentl Eid1cnpolkn tuni1111111. 
Wie in ncolilhischen Moom1nd,icdlungcn der benachhunen Schwci1. (Thuyngcn-Wcihcr) 
ge;,cigt werden konnte. deutet dus auf Laubrüucrung ciner-;cih und E1d1clmast anderer-
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~cit>.. Somit i:,,t für den Bereid1 uer ßuarmulde eine ~ehr frühe Einf"lussnahme de~ 
jungqcinLeitlichcn Men~chcn auf uic Zu,ammensetwng der Vegetalion .111gezeig1. Darau, 
i~t Lwar noch nicht ,wingend 1,u folgern. thL,:- uuch ein Teil der hohen Nich1baumpollcn-
,u111111e auf Rodung~@igkcil 1urikk1uf"ühren .-,ci. Dnch könnte es ,;;ich bei den Zonen der 
PollcnLcn,cuung im Plallcnmnrn, und im Wuhrholzmoor an der Grenze zum nächstfolgen-
den Ab~chniu Vill um neolithi~chc. vorübergehende Kuhurhorizomc handeln. da damuh, 
Felder nach wenigen Jahn.:n aufgegeben und -,crlcgl werden mussten. Jedenfalls ist bereits 
111 der Jungsleinzeil fi.ir die Baarhod11nuldc mit einer regen Siedlungsttiligkeit tu rechnen. 
welche merkl iche Auswirkungen auch für uic Bcwi11~chaftung der Wiilder mit sich brach-
te. Ln <liesem Zusammenhang ~ind auch die Funde mi11elneoli1hi,cher Keramik des 4. Jahr-
tausemh, . Chr. ( KLL'C.-TRl'Prl. :wo 1: 17 l n~1hc uer Brcg bei Bräunlingen-Niederwiesen zu 
sehen . 

5. Unberührter ßaarschwarzwalcl'? 

Der folgende Abschnill Vlll der mitteleuropäischen Grundfolge(= Suhborcal = Tanncn-
a:il) uml'm,st rund 2500 Radiocarbonjahre bzw. dcndrochronologisch kal ibriert. die Zeit 
von 5750-2750 BP. Er ist allgemein gckcn,v:eidmet uurch den Anstieg des Tannen- und 
ßu.:hcnpollcns unter Abfallen der EMW- Pollenantcile. Dem folgen auch die Moore der 
Baar. de, Baarschwa.r1.waldes und des Hllhcn Schwar1waldcs - allerdi11gs mit bcmerkcn!.-
wcncn Untcrschieth.:n. wie noch aus1uf1ihrl·n ist. 

Zuniichst kann diese la~i.cnausbrcitung kaum anders "erstanden werden, n.ls durch 
Einnus„größen. die vorher emweder nicht vorhanden w;ircn oder cn,t gegen V IIN III die 
kriti,chc Größenordnung erreichten. Kli111a1isehe Ur~aclK·n eines f"ür diesen Yormars.:h 
vun Tanne um! Buche nötigen Aw,maße~ ~ind nicht 1u erkennen, ebenso wenig für den 
Rückgang des Eiche111nischwalde,. Hikltstens am F.ndc des Suhboreals könnten Anzei-
chen für eine Zunahme atlanti),cher Kl imabedingungen bestehen (z.B. L ANG 199-l: 154 f). 
was für Jie Mru.~enausbreitung von Tanne und Buche ,u &pfü gewcl>en wäre. indc1,sen 
\'ielleichl der - meist en,l im folgenden Abschnill IX kulminierenden - Buche schließlich 
noch zugute gekommen „ein könnte. 

Jct7I ,.,,erden die Unterschiede in der Vcgelatiom,cntwicklung ,wischen Baarhochmulde. 
Bu.w~chwar1,Htld und H1>hem Schwar,wald auch :..llltistisch signifikant und interessant. 
Aufnillig sind die Unlcn,chicuc vor allem bei tkn Pollcnanteilen von Buche. Tanne und 
Kiefer (Abb. 3). Tat,fichlich erinnern die deutlil.:h höheren Kiefernwerte in der Baar und 
im ßaars.ehwa,-twald gegcni.ibcruem Hohen Schwaowald un die Hypothe:,e von H ocKLNJOS 
(2001 : 64 n. der 1ufolge die abnu:--striigcn. nft 1ongrundigen Flachlagen der füwr und des 
Baarschwartwaldc„ hcsonder, sturmgeff.ihruc( ~cien. wa~ die Kiefer bei der KahlnHchen-
:,ukt..:;;,,ion unbt'streitbar hegün'ltigcn dürfte. Al lerdings ist Vor1,ich1 am Plal7c. Sn liisst 
,ich Pollen tlcr W:.ilJkiefcr (röhre ) und ucr ß..:rgkicfer (Spirkc) 11ich1 u111er:..cheiclen: die 
höchsten Kiefernwerte wcil.cn ubcr in un,ercn Tabellen au„gcrechnet die heutigen Spir-
kenml)orc (,lUf Baumpollen he1ogcn: Plauenmoo:, 110 'lr. Bubenbad, 155 (Jf ) :,owie die 
mit l-iihren bc1,t,111denen Moore aur: :,ic treiben die Mittelwerte bereits ab Abschnill VI II 
cnt:-chcidcnd in die Höhe und tält),chen Verbreitung auf der Fliiche vor. Außerdem besteht 
die rörderung der Kiefer in den Gruppen Baar und Baar:-chwar1..wald gegenüber dem ! lo-
hen Schwarzwald eim.lcutig erst ab VI II. -.o das,. folgte man der These, ab die~er Zeit 
hiiufigcrc Stürme cinge\Clll haben mli,),tcn. cl\\ a in, Zu:-.ammenhang zunehmender Wc-..1-
L) klonen; für eine durchgrcirendc Änderung der Klimabedingungen rchlcn indessen iibcr-
zcugcndl.' lndi1.ie11. 
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Verfolgen wir den Pfad klimatologischer Deutungen noch ein wenig weiter und bcLrachten 
die AusbreiLUng <ler Buche. Selb:-t eine - nicht crwie!tene - größere Feuchtigkeit und ge-
ringere thermische Kontinalitfü vorausge:..elzl. wür<le es allen Erfahrungen widcr~prechen. 
die Buchcnfreu11dlichkeiL der Baarhochmulde und des Hohen Schwarzwaldes während des 
SubatlantiJ..ums l= Buchenzeit= PollenLone IX) dem Klima LU7.l1Schrciben. während im 
Lwischcn bei<len liegenden Baari;chwarnwld gleich1,citig die Buche benachteiligt und die 
nordisch-kontinentale Fichte begünstigt wird. Nüher lüge angesichts untersc.:hiedlicher Relief-
und Bodcnverhälrnisr,e die Annahme standortsJ..undlicher Ursachen <sxlerdoc.:h Mitursachen. 
wie sie auch H ocKl·'lJOS ('.WO I l andeutet. So hat der größte Teil de.~ Baarschwarzwal<les 
durch seine sanfl geneigte BuntsandsteindecJ..e vorwicgcn<l sandig-lehmige bi, tonige 
podsolige und pscudovergleyte Biidcn. Fall, sich die umfangreichen Stagnogkye Ober 
Buntsandstein <les Baarschwarzwalde!> just ah Pollcnabschnill VIII gebildet hätten. wäre 
die dort s!Hrkcre Begünstigung der Fichte und der Kiefer gegenüber der Buche zwar ver-
<;tändlich. und auch die Tanne hülle auf den ebencrcn ßuntsanJsteinmichen bc~sere Chan-
c.:en ul<; die Buche gehabt. Trott.dem ergibt die ,;mmlort"kundliche Fl fü:henbilanz über Bunl-
santls1ein im B:mrschwarzwald auch heute noch crs;t,mnliche 6000 ha = 51 % buchen-
rreundlichc Stand0rtc (Ml llLHAL'ßER. schriftl. Mill.3.8.01 ). Der Hohe SchwarLwald wei~t 
~piitcsten~ ~eit dem Wüm1gla1ial überwiegend lehmige Verwiuernngs- und Moränendecken 
Ober Graniten und Gneisen aur. die mit wenigen Ausnahmen - vornehmlich im subalpinen 
Bereich de!> Feldberg~ - buchen- und t,mnenfreundlich sind. Die ßaarhochmulde bietet 
eine bunte Paleue J..alkreichcr bii- J..alJ..armcr. mci-;t ~chluffrcicher Böden unterschiedlicher 
Feuchtigkeit mit umfangreichen Vcrsumpfungen auf den lehmigen Schollern der Ricdbaar 
und vordcn SthichtsLUfen von Musc.:hdkalJ... Keuper/Lias und Dogger. Das ergäbe für die 
plllCnLiel le natü rlichc Veget,.ll ion ( pn V) B ruchwii ldcr und eichenreichc Auenwälder in den 
letzteren. Buchenmi,chwäl<lcr fi.ir<lic cr~teren. Ab. Mot.lcll dafür steht noch heute der Unter-
höl1-er Wald (R1:1,nou & Lt DL-~1,,:-.i,, 2001 ). 

Dennoch sind Zweifel am generellen Zutreffen dieser i-tanJonskundlichen 1-lypothe~e ange-
bracht. So fanden ÜRFRllllRl·ER & L,xNr. ( 1953) Lwar im Blumenmoos Ober Bumsanc.J:.tein 
bei Friedenwciler. dass die Tanne lange Zeit der bei 5 % kreb~enden Buche mit Pollenan-
teilen von über 60 'Ir weit vorauseilt: aber ~chließlieh set1.t sie sich ab Mine IX. zwischen 
etwa 500 v. Chr. und 500 n. Chr .. doch mit knapp 40 % gegenüber der dann starJ.. abneh-
menden Tanne durch, bevor sie im Ab,chnitt X (der .. Waldbau7eit") von Fichte. Tanne und 
Kiefer endgültig vcrdriingt wird. Bemerkenswerte Abweichungen bringt auch das Pullen-
profil aus einem J..leineren aber lihercn Moor über Oherem Bunt,andstein im Bri.iunlinger 
Stadtwal<l 1/31 in 960 m NN zutage. das H,,tw ( 1 %7: 36) .tls Zähltabelle publi1.ie11 uhcr 
nur im HinblicJ.. auf den Abschni tt I X ausgewertet haL Die Analysen fügen sich keines-
wegs der Erwartung. <las!> die Tanne die bc:,scrcn Chancen al!, die Buche haue. Vielmehr 
vcrl:iuft die Ausbreitung der Buche uncJ der Tanne vom Atlantikum ( V II) über das Suhboreal 
( . .Tannenteil''= V rll ) bis in die .. Buchenzeit" ( IX) hinein nahezu idemi1,ch, ehe die Buche 
an der Wende IX/X von 30% auf 10 % einbricht. während die Tanne nur J..onlinuierlich 
abnimmt. Ehenso wenig sc.:hcint die Fichte gegenüber der Buche im Vorteil: sie bleibt bi~ 
zum Abschnill X eindeutig hinter der Buche Lurück. um dann plötzlich von 10 <J auf >40 
<¼ Lllt.Unch111cn 

Überhaupt: Die relativ niedrigen Anteile des Buchcnpollens in den meisten von H ,,uFr 
11967) u111ersuchtcn M ooren de!> Baar:-d1warzwaldc~ cnL-,prcchcn sicher nicht der regio-
nalen Zu~ammensetwng del-. Walde~. Wie der Autor ausdrücklich bemerJ..l. handelte~ sich 
in der Regel um kleine und ,ehr kleine Moore: diese empfangen nach allen Erfahrungen 
f vgl. L"No 1994: 50. Ri,1rnrn 1 1968: 51.1997: 48..i) vorwiegend die loknle Pollenpm<lukIiun 
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der Moore ,clb1,1. so dass folglid1 Kiefernpollen und Fichtenpollen ühcrrcpräsen1ier1 cr-
i-.chcincn. Das wirkt sich auch auf das Dun:h,cl1niI11,diagra111m der Gruppe .,Baar1,chwa17-
wald„ aus. da 6 \Oll 8 Profilen :-okhcn Kleinmooren aur Missenstantlorten cntswmmcn 
(l-lAu1-1- 1967: 24 ). Für den regionalen Wald darf aber davon ausgl"gangen \\erden, dass im 
Baarschwaowald offenbar die Tanne während der /\b,chnitte V I 11 und IX häufiger war ah 
in der Baarhochmuklc und im Hohen Schwa1?waltl. Du die Mengen vun Buchenpollen 
und Tannenpollc-n erfahrungsgemäß dem Verh:iltni, ihrer Holt.:trtcn entsprechen. war die 
B m:hc im Baarschwiirzwald 1wnr geringer als die Tunnc vertreten. <1bcr !-.ichcr h~iu figl'.r al-, 
dai.. Durl'.h!-chniu,diagramm erkennen llh'>I. 

Bei Tl)rf- brn,. Rohhumu!-.mlichtigkei1en ,wischen 30-80 cm reicht da, Alter der Mi~sen 
iihrigcn:- :-.dten weiter .als bii.. Llllll Ab,t:hniu VI J I zuriil'.k. Es 1,tchI d,ther zu vermuten. d:L~s 
l>ie 1um grußen Teil. viellei<:ht 1,ogar in Jer Regel. i::r1,1 in der Tannenzeit cnI,1andcn . inJ. 
Darnu1, aur ein mögliche:-. Zusammentreffen kli111a1i~chcr und edaphischer Un,achcn ,:ur 
Erkliirung der VegeIa1ionsun1cri-.l'.hicde 1u ~eh ließen. wäre wiederum nicht zwingend. Viel-
mehr wiirdc die Annahme eine:, feuchteren Klimas 1w;Ir. wie ,chon bemerkt. die grüf.kre 
Häufigkeit uer Tanne im Ba:u-..;ch,, arz,, alJ erklären: tlai-. miis5te ,ich aber mindestens so 
,Iark im - montanen. nicht ~ubalpincn - Hohen Sehwar7.wald au~gewirkt haben. Der grö-
ßere Anteil von Kiefer un<l Fichte wäre und bl unabhängig <favon al -. Folge der M1s~en-
bi ldung. uli.o eduphbeh bedingt. LU ver-,Ichen. Wir n:ihern uns damit dem eigentlich kri1i-
1--chcn Punk.1 in der HypoIJ1e.',c von Hex. Kl·.NJO'.>, nämlich !>einer Priimis-;e der durch Stürme 
bcgün~ligten Aui.brcilung Jcr Kiefer nod1 vor tlcr Rodungstnligkcit. 

6. Wer oder was vcrli ndcrle wann den Baa,·schwan walcl'? 

Bei Anm1hmc entscheiuender Einllih~e einer Klimuver:-.t.:hlcch1crung wlihrend de:, Ab-
schnit t:. Vlll oder m1d1 IX hl icbc unvcrqiinulich. warum im ßaar!\chwariwald während 
derT~1nnenzei1 im Blumcnmoo:. (960 111 N !) plötLlich die Hainbuche. eine kontinenwlc 
Art :,ommerwarmer Laub,vii!Jer. ersd1eint und ab IX ~ogar in den mei-.tcn (5 von 8) von 
HAllll untersuchten Mooren bi~ > 1000 m NN auftritt. Mit Pollenanteilen ab I o/, is1 sie als 
lo"al vorhanden 1..u uculcn (LAr--.a 1994: 153) und nicht etw:i dem Fernllug. wzu~chreiben. 
Schon dic,er Befund legt die Ann:ihmc anthropogener oder anthropo-zoogcncr Mitwir-
"ung nahe.. 1auch1 doch die Hainbuche iibcrall im U111crsuchungsgcbie1 ersi mit den übri-
gen Kulturzeigern LU.'iammcn auf (Tabelle 1 ). Wahr~chcinlich wurde '>ie unbeabsichtigt 
durch ihre Aus~chlagf'reudigk.cit im,besonJcre am Ran<l von Lichtungen gefördert. Aber 
auch <lcr bereit~ cm iihntc ungewöhnliche. von der GrunJfolge abweichende Verlauf der 
Buchenkurve parallel Lur Tanne im Brüunlingcr Stadtwald ( Abb. 4) und die überraschende 

Tab. 1: Auftrc1en ,on SiccJlu11g,1eigcrn In Muor.:n der Banr uncJ des ßaar~chwar7walcJe~ 

Zone Srntzweqench Getreide Nichlbaumoollensumme Hainbuche 
Sch Wh Pim Bis Sch Wh Plm Bis Sch Wh Plm Bis Sch Wh Plm Bis 

Xb 2 2 1 5 29 19 26 0 V 5 
Xa 2 0 V 2 41 31 30 1 1 2 
IX V V V 5 38 37 10 1 2 , 

VIII ? ? ? V ? V 0 0 ? 25 5 10 ? 1 0 0 
VII V 0 4 0 0 0 140 0 8 17 1 0 0 0 
VI 0 0 0 0 0 280 20 20 0 0 0 

Sch = Schwenmnger Moos (n. Göttlich); Wh = Wuhrholz (n. Hauff): Plm = Plallenmoos (n. Hauff): 
Bis= Bhndensee (n. Millrach u Olh-Vesalainen) 

0 = rnchl vorhanden. v = unter 1 %, übnge Zahlen% (auf BP bezogen), ? = unbekannt 
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Ahb. 4: Pollcmliagramm . .Stadlv.akl ßrUunlingen 'Jo() m". Au~~chnin (eigener Emwurl 11:.1ch Daten 
, . H \L'FI 1967). Die Pollcn~ummcn von Eid1er11ni~chwald. ßuche, Tanne. Fichle und Hainhuchc (C) 
== 100 'K. Darüber die PollenanLeilc von ßirkt:. Kieler und Hcic.lekrautgewach~en (auf vorige 
Pollcn~ummc bcwgcn). Die mehrfache lyph,chc Ahfolgc der Gipfel, on Birke. Kiefer. Hl'icletu1e11 
und Fichte 7u,ammcn mit Holt.kohlt ( K) b t :11~ mehrfachi:: vor- unu frühge~d1h:htliche Branuroclung 
,u ucuren, Abwcit:hcm.l von den üblichen Dar~tellungen verläuft dieZeiradl~l' 1 vn lin~s nnch recht~. 
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wenn auch nur kurze Herrschaft der Buche bei Fricdcnweilcr ( Blumcnmom,) unter~tüt7en 
Jen VenJm.:ht einer rrühen. spiiter wicda aufgegebenen Buchenförderung - z.B. 1ur 
BuclH.:ckcrngcwinnung oder Eckt'.rnma~t - durch den Mt·n,chcn und :,,ein Vieh. 

Wie bereih angedeutet. i:,;t auch der Spitlweg.erich (f'/1111111~11 lu11ceolute1) 7ll beachten. In 
der Baar beim Schwcnningcr Moo:-. bereits im Ab,chnill VII erstmals registriert (Gö•1·111c11 
1968). tri tt er am Blindensee kur, danach im Abschnill VIII (Ot 11-V1~~'\I.AINLN 1980) auf: 
M1 nRAC'H ( 1972) halle ihn dort crstnial-, 1u Beginn von IX. etwa ab 800 v. C11r .. gezahlt. Im 
1--lotzcnwalJ fand G. LAt-<G ( 1954: J 1. 36) diese Art ebenfalls in V 111 und hält für wahr-
,cheinlich. da:-.s i-ie - wie in DUncm.irk - auch im Siid:-.chwarzwald im Gefolge des Men-
schen der Jung:,,tci111eit einge,chleppt wurde. Im ß aarschwar1.wald fanden O111::RDORFEK & 
L,-:<, ( 1953) im Blumcnmoo:,, Planwxo h111C't!olc11,1 im obl!rcn Teil von IX. wa:... den "C-
Daticrungcn von Rmn1 ( 1989) zufolge. etwa 1wbchen '.WOO und rund 1600 vor heute 
cinn1ordm:n w~irc. SpitLwegcrich cn,cheint in der Regel et was früher ab Gclrcidcpollen (s. 
Tah. 1 ). Er h,1t als Siedlungszeiger Lu gellen und wci~I auf Waldweide hin. Leider ha1 
H."t 11• ( 1967) bei seinen Analysen dicsc J\rt nich1 un1crschieden. Die Nachwei!'e von 
GetreiJepulkn fiir die Abschnitte VIII und IX im Wuhrhol1.111oor und im Plauenmons 
durch l--l ,,1 w1 ( 1967) belegt jedoch die Sicdlungskontinuilltl in Jer ßaarmulde weiterhin 
1wi,d1cn Jer Jungs1ein1.cit und dem frühen ·'littelaller: damit werden auch die im Ver-
gleid11.u den beiden anderen Gruppen hohen Summen dcrNichtbaumpolkn vcn,tündlich. 

fa ist bcmcrkenswen. dasl, Getrcidcpollcn im ßaar~chwar1wald erst im Ahschnill IX. al:,,o 
frühe~tens ,eil der BronLezeiL. auftaucht und im Hohen Schwart.\\ald am Blindem,ee von 
Mrrnt-\(11 ( 1972) 7\varebcnl'all~ im Abschni1t IX. aber frü hestens in der Zeit um Christi 
Geburt, nad1ge,, iescn \\ urdc. 

Eine , orgei.chu.:htlichc . utLung und Bct.'inllus,ung der Wii!Jcr des 13aar,chwarzwaldes 
erscheint nuch arcbiiologisch pl.iu::,ibd. Sind doch Jcutliche halblattzcitliche bzw. kelti-
sche Siedlu11g,:-.puren ,owohl im Haar,chwauwald we~tlich, on Villingcn ( HLIBt·NHl 1972) 
als auch im Gebiet um Brli.unltngcn-Oberbr:ind C Kw\SNIT'iC'IIK,\ 1991. MAYA & Vrn.lhR 
1991) beh.annt. Darüber hin.1us gibt es weitere und dirch.tc Anzeichen flir frühe Eingriffe 
Je-- Men~chen in di.c Vegetation des ß aar,chwar1walde,. 

Dazu sei nochmab dai, Pollendiagramm vom Briiunlingcr StaJtwald (Abb. -0 bcmiihL Hier 
fand H ,,lTT ( 1967: 36) Hol1kohlere~te in den Schichten. die -.einer Datierung. zufolge 111m 

Ab,chnitl V lll gchiircn: ~ic wiedcrholl!n sich nochmab 1.u /\nfang IX und .u1 der Wende IX/X. 
Da, lii~st auf heah~ichtigtc Waldhriindl! :schließen. Tat~ächlich werden deren Folgen auch in 
Jen Pollenanalysen abgebildet. fa treten nlimlich drei :,,teile kurte Giplel von Birkenpollen 
auf. die jewcib von einem Kkfemgipfel g.clnlgt werden. und nach jedem Kicferngipfol ~tci-
gen die Fichtenpol lenantci lc auf ein neue-. ivcau. Da, h.ann nur ab Lichtung durch Brand mit 
nachliilgcnder Wiederhel>iedlung Jcr offcm:n Fliil:hcn durch Birken. gefolgt von Kiefern unJ 
danm.:h Fichtt.'n. \'er.standen werden: auch die Ericaccen. vor ~11lc111 Ct1lllllw und Vacci11i11111 ab 
Elemente der atlanti!-chen Heiden. zeichnen die Aullit.'hwng durch mcn~chlichc Eingriffe 
nach. Er'>t nach dem letzten Kieferngipfel und mit Lkm let1.ll.:n An~ticg de:-. Fichtcnpollem, 
im Verlauf d1.:r Waldhmu.eit (X) nehmen die Vcrlichtungl-1ciger ab. 

Die beiden eNen Hol;kohlefundc in -+5 ht\\ . .iJ cm Tiefe ,ind den Ah-.chnillen Ende Vlll 
und Anfang IX 1.uzuordnen. VI II dauerte etwa hi~ 3015 (± 120) BP (LANc; 1955). wa1, rund 
JJ00 dcndrochmnologbeh kalihriertcn Jalm:n entspricht. :,,o da:..~ dil: ersten nachweisba-
ren Brandrodungen in der Umgehung de:, l\hmn.•~ im Bräunlinger Stadtwald in der ßron-
1.cLeit (,ptile~tcn~ 1250 v. Chr.) erfolgt ,intl. E, i~t ,.u friih. 11111 dic.,e er~tc. wohl jung-
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bron1ezeitliche Waldnulz.ungs- und RO(.lung'-pcrio<le einem bestimmten Kulturkrci~ zu-
ordnen zu können. Allerdings könnte ein Zuo,;ammcnhang mit dem bei Brtiunl ingenjiing!,t 
gefondcncn und auf 1200 , .. Chr. datierten Steinkistcngrub ( KLur.-TREPPE 2001: 7) und den 
hunderten Steinhügelgräbern bel-tehen. deren erste im Sommer 2000 im Bräunl inger Stadt-
wald unten,ucht. ab ,.pr:lhi:.tori~ch„ erkannt wurden und deren eines bronzezeitliche Kera-
mik .. au" dem 2. Jahrtau"end v. Chr:· enthielt ( KLUi-T REPl'I: 2001 b: 50) . 

Falls der Rohhumu:-. 1.wi~chen 45 und -m cm T iefe einigermaßen gleid1mäßig gewach:-.cn 
wäre. könnte der durch Holzkohle erwiesene n[ichste Brand rund 200 Jahre ~pfüer. bei 
ßcriid:.sichtigung einer hrandbedingten Schrumpfung zwischen den Brtindcn auch noch 
später. erfolgt sein. O.u, i!',L allerdings eine sehr unsichere Schätzung. Immerhin dürfte der 
Brand in die Junge ßron1ezci1 fallen: fiir die Halll.tattzeit lag er vielleicht noch zu frlih. 
Der hallstau,eitlichc Villinger Fün,tenhügd „Magdalenenberg·· wurde nach Auswei der 
dcndrochronologisd1en Analy~c von Eid1enbalkcn und ?ahlrcichen Tannenpfo<;ten um 577 
v. Chr. errichtet ( Huu..srt·IN 1974 ). Dabei erwies sich. dn$s die Hallstmt-Lel\le „ihren \\lerk-
s1nj]' kw111w11 und ihre Werk:euge - dw Beil - m<'i ,·terlwji /w11d/w/ue11" ( Ht:lU.~ 1 f..l'J 1974: 
13). Nachbc~tattungen sind noch um 551 v. Chr. und Beraubungen um 530 v. Chr. ~owic 
393,. Chr. an Tannenspaten nachgewiesen ( Holl~" n:.1N 1976: 110). OITem,ichtlich bc~tand 
aho eine lange Trauition der Hol1gewinnung und -bearbeitung sowie eine genaue Kennt-
ni:, der HolLartcn. 

Die nfü.:h~ten (ßrand)Ruclungcn erfolgten in der Umgebung unsere~ ßräunlingcr ßci~picls 
an der Wende IX/X und dürften nach den radiologi:-chcn Datiernngen analoger Pollcnab-
schnillc bei ßrcitnau von Rosrn ( 1989) auf etwa 1590 (± 40) BP oder etwa~ später anzu-
setzen sein. wa~ - \\ cgcn der ungeflihren Übcreirn,timmung konventioneller und kalibrier-
ter Jahre in dic~er Zeit - dem 4. oder auch 5. nachchristlichen Jahrhundert enl!>prichL. Etwa 
gleicht.eilig finden ~ich im Baar<,chwarzwald auch weitere Siedlungszeiger. nlimlich 
Pfcmwi:o /w1ceola1a im Blumenmoos (ÜBhRl)OKFFK & L ANG 1953) und Getreidepollen 500 
m neben ckr(vcnnutlich kclti,chen) Siedlung Laubenhau;,en (H,,uFF 1967: 32. Kw \S'IIITSCIIK,\ 

1991: 6-1). im dargm,telltcn Profil .,ßriiunlinger Stadtwald .. (HAu1-r 1967: 36) sowie im 
Villinger Stadtwald l H \UM' 1967: 33). Man wird kaum fehlgehen. dic;,c offenbar umfang-
reichen Waldrodungen im zu~ammenhang mi t der alamannisd1en Besiedlung zu !>Chen. 
vielleicht schon ah er5le Anzeichen der fränkischen Aw,bauperiode. Denn um 536 n. Chr. 
huHen die merO\\ ingischcn Franken auch das südlichste A lamaonien besetzt (F1NOERLJt,; 
2001: ~9). 

Die weiteren Veränderungen der Wiilder im Büar~chwarzwald sind durch den Hol, bedarl 
der Köh ler und die HülL- und Potta~cheproduJ..tion i"iir die nhlreiehen Glru.hlillen (MAi;~ 
& hNISCII 1999) ger:.ide im Raum Unterhriind ( 15. Jh.). ßillclbrunn (?). Eisenbach ( 12.- 13. 
Jh. }. Bubenbach ( 17'27). Hel7ogenweilcr ( 1723) und Wolterdingcn ( l 846J <;owie durch 
den Eii,,cnbcrgbau im Ein1ugsgebiet von Hammerci~enbach bestimmt. Dem Bedarf liclen 
1unäch~t die But:hen. sodann auch die Tannen zum Opfer. Aber erst im 19. Jh .. seil dem 
badischen Waldgesell.. gc .... chah die planmäßige Wiederaufforstung der zusätzlich dun:h 
Waldweide. Reutfcldcr und tcinporärc Ackernu1zung belasteten Wälder ( Huc '.!000). haupt· 
i;nchlich miL Fichten und Föhren. 

7. Schlussfolgerung und Zusammenfassung 

Auch wenn weitere Umeri-uchungen mit moderner pollcnanalytischcr Methodik (z.B. en-
gere Probenabstände. Differenzierung der BP) dringend erwünscht würen. kann ange-
sichts der Vielzahl der Indizien kein Zweifel darübcrbe~tchen, dass sich der EinOus~ mem,ch-
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lieber Wirtschartsweise in der Vegctaiion~g.e~chichte schon lange vor Jem SuballanLi!..um 
{IX). der sogenannten ./~::ichwtirn1c1.ci1•·. Jcutlich bcmerl-har macht. Bi&her wun.lc meist 
die AufTn:-.i.ung vertreten. da,~ dieser Ahl>chnill noch weitgehend cincm .,11miirfiche11 Wald-
;.mwm.r cnt.sprüche. :.dl'r olt11e tlie Ein~rij{e rfl'.\ Me11.l'd1c11 hellll' noch bestehen 11·iinfe 
1111d sie// 1111ch tft•n,11 A11sscfwlt11m.~ wiC'der ei11stelle11 11•iirde' · (FtRBAS 1049: 326). Auch 
HAU! 1 ( 1967 b: -L~) rechnet fiir den Baarschwartwaltl mit merklicher anthropogener Ein-
wirkung er-,t .. e1w11 in der Karolinger ZC'ir·. abo ab dem 8. nachchrii.t lichen Jahrhundert. 
lndc~~en ist dem Menschen der Vorteil eine Mithilfe bei Jcr Au~brciLUng der Buche in der 
ßnarhoehmuldc ~piitcstens ,l!il dem Suhhoreal ( VI 11 ) 1u aite~tiercn. lm Baan,ehwarzwald 
ist da\ etwa~ ~räter. :-.ichcr jedoch seit der Brunzc1eit der Fall. w<>bci Waldweide und 
wiederholte Brandrodungen offenburcnbchcidende Prakti l-.cn der Ver:indcrung des Wald-
bildc:- gcwc:-cn :-;ind. Möglicherweise erfolgte auch dit' Ausbildung und Ausbreitung de:,. 
Sondcrswndonc:,. der /\ lisscn anthn,po-LOogcn. Der Hohe Schwar,wald scheint nur wenig 
~pfücr, im Abschnitt IX. aber wohl auch ~chon ~eil der ßronlezcit. vorwiegend durch Wald-
weide. vcr:inden \\ ordcn 1.u ~ein. Auch hier i~t mit Rosrn ( 1989: 15) ann111ehmcn. dast- der 
,.<11/111illllidw \Vwufef 1•t111 tw1n.e11- : 11 b11clie11do111i11ierte11 \Wildern" durch die . .N111~1111g al., 
.rnismwles Weidegehier' mithcwirl-.t wurde. 

Der Ah:,.chni tt X brm.:h1e dann die Umwam.llung der W~ildcr in überwiegende Fiehten-
for~ten mll fü:leiligung der Kiefer. Daran waren die miuelal1crlichcn Ortsgründungen 
( .. brfind'·-Ortc) nicht unmittelbar ;.andern vorwiegend durch ihre Dienstleistungen bctci-
lig1. Die Entblößung geschah im vorwiegend durch die tahlreichen Glas-
hii1tcn und den Ei~enbcrghau. Rculfeldwirl\chaft und Waldweide de1..imicr1en die Waldun-
gen weiter. his "ic ~ch liel\l ich :1h der Mitte <.k~ l lJ. Jh. systcmuti~ch mil Fichte und Kiefer 
wieder aufg.efnr'itct wurden. 
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Eingang Jcs Manuskripts: 2.5.8.2001 

Nachtrag: Erst nach Abschluss tle:-. Munusk1ipL'> wurden mir Lwei gerade cr~chiencnc . 
unser Gebiet berührl!nde pollenanaly1ischc Arbeiten zugänglich. So legte A. FRJEDltAN'l 

( "Die sräl· und postglaziale Land:,chafls- und Ycget,11ionsgcschichte tles südlichen Ober-



rhcinticflands und Sl'.hwt1r1waltls" in: Freiburger Gt:ogrnphische Hefte (WOO) 62: l -222) 
eine u111r:111greichc, methodisch und im Einzelnen 1.u hinterfragende Untersuchung vor. die 
uni-er Gebiet nur randlil'.h und dort mit un.wreichenden archäologischcu Annahmen be-
rührt. Dagegen nahm M . Rösrn ("Long-term human impacI m, registred in an upla.nd pollen 
profile rmm thc ~outhern Black Fore"1, <.outh-wc"tcrn Gcrmany" in: Vegetation History 
and A rchaeobotany (2000) 9: 205-218) eine ,ehr gründlich-: pollenanalytische Untersu-
chung im Steerenmoos bei F,1ulenfür,t vor. Durch 18 11C-Da1ierungen ge"tiitzt. weist Rosn1 
dort bereit, während des Neolithikums (ca. 76()(J c:i l. BP) Pollen von Einkorn oder Emmer 
nach. Der Weidezeiger Plm,w;:o la11ceo!t1111 Iriu in ge„chlo:a.scner Kur,e ~eit der Bronle-
n::it (ca. -WOO cal. BP) aur. und :a.eitdem liCheinl'n Tei le t.Jc,. ~Ud l iehen Sl'.hwarzwaltfe1, lokal 
und i;ai~o,ial intl'nsin.:r anthropogen hecinllu~st LU ,ein. wobei zunäd1M die Buche geför-
der1 wurde. Die u111 f;1ngrciche. mi t Brnndodung einhergehende Entwaldung beginnt im 
M iu<!laltcr. ab etwa 1000 cal. BP. Insgesamt weist Rosrn seit dem eoliLhikum 9 verschie-
den inten~ivc Schiibe mcn~chlicher Ei11nii~se auf die Vegetation des ~iidlichcn Schwarz-
walde~ nm:h. die im ~pfüen Neolithikum. i n der Hallstat11eit und vcrsüirk t im Millclahcr 
von Bri.intlen begleitet w urden. Dabei i~t hemcrkenswct. da<.s Rüsn t (2000: 205 ) - und 
auch durin be1,~er belegt al~ f-RIH >M \ NN (2000) - in den einLclncn Schiihcn J..eincn Zusam-
menhang mit entfernteren Ercigni!-.!-.Cn an Rhein. Donau und Neck;u· erkennt. sondern in 
ihnen loJ..alc Entwicklungen gcspiq,:clt 1,icht. Somi t 7cichnen sich 2.wbl'.hen der Baar. dem 
ßaaßchwar1.wald und dem südlich anschlielkndcn I-lochllächen-Schwarzwald durchaus 
p.trnllele Entwicklungen ab. 


